
156 Vorgänge
Dıie alarmıerenden Zahlen der Opfter Namen behalten oder nach Belıeben trıtt, begrüßen, da{fß das Bundesver-
VO  ; legalen W1€E ıllegalen Drogen mıiıt dem Namen des Ehepartners Velr- fassungsgericht die automatiıische est-
ertordern ine vorurteılsfreie Diskus- binden oder auch den Namen des SETZUNG des Namens des Mannes als
S10N aller mMi1t dieser Problematik kom- Ehepartners annehmen können, eın Famıiliennamen 1m Fall da{ß die Ehe-
petent Befaßster, damıt das JC wırksam- jeder W1e MNag Nur 1M Falle der leute nıchts anderes estimmen
STEC Miıttel ZuUur Bekämpfung und Ach- Namensgebung für dıe Kinder soll beseitigt hat ber das 1st L1LUT eın
(ung der Rauschmiuttel gefunden nıcht ganz ohne staatlıche Eınmi- Punkt Eın HallzZ anderer 1St der
werden kann. Jede Form VO Sucht schung abgehen. Können sıch die Verzicht auf einen gemeınsamen
stellt 1ne Gesellschaft VOT dringende Eheleute nıcht auf eiınen Namen für Famıiliennamen überhaupt.
Fragen. Die Rede VO ‚Recht auf die Kınder einıgen, soll der Standes-
Rausch“ und beamte über den Namen des Kındes Namen sınd Symbole nıcht mehrklıngt überzogen, und nıcht wenıger. Der Famıiıliennameschiefßt ohl über die (srenze dessen bzw. über die entsprechende Kombi-
hınaus, W as gewollt se1ın kann. Sıcher- natıon aUuUs Vater- und Mutternamen 1St gesellschaftlich und rechtlich 5Sym-

bol dafür, da{fß dıe Famiulıie mehr 1st alsıch gab das Phänomen 1n allen Kul- entscheiden. So sıeht 1M Grundsatz
und Phasen der Menschheıitsge- das Urteil des Bundesverfassungs- die Summe iıhrer Teıle eıne (jemeınn-

schaft VO  = eiıgenem Rang und eıgenerschichte, da{fß Menschen der nge des gerichts VO März 1991 VOTL, soll Bedeutung. Und ebenso 1St iıne EheAlltags entfliehen suchten, sıch auf nach eiıner 1 Bundesjustizministe-
unterschiedlichsten egen 1n rausch- 1uUumM erarbeıteten Novelle Z Na- nıcht die Addition VO Mann und

Frau, sondern iıne Lebensgemein-haftes Erleben begaben, anderes mensrecht künftig se1In. schaft beider und wırd WwW1e€e immerund weıteres 1n iıhrem Bewußfßtsein och bevor das MeEUE Recht (jeset7z ihre taktische Konsıstenz bestelltoder schlicht 1Ur Vergessen tinden werden kann, wırd Banz überwie- 1sSt rechtlich und gyesellschaftlich
Wer VAO) „‚Recht auf Rausch“ spricht, gend als orofße Errungenschaft gefel- auch als solche angesehen. Eın DCcr
suggeriert 1ne alsche Gleichrangig- ert. Schlufß sS@e1 1U  a} MmMIt dem patrıar- meınsamer Ehe- und Famıilienname
keıt eınes sehr ambivalenten kultur- chalen Vorrang des Mannes; endlich empftiehlt sıch eshalb nıcht L1L1UTr A4aUus

anthropologischen Phänomens 11 - sıch die volle Gleichberechti- praktıschen Gründen, sondern 1St Ehe
I111EeT schon Walr der posıtıve Nutzen gung auch 1mM Namensrecht durch und und Famlıulie nach Wesen und Funk-
mMi1t Getahr für den einzelnen und werde dem individuellen Anspruch t10n höchst ANSEMESSCH.
die Gemeinschaft verbunden mıiıt auf den eigenen Namen Genüge Dıes wırd 1mM Triumphgeheul über die
den unveräußerlichen persönlıchen Eın Ewiggestriger, bestenteils eın Jeweıls indıyıdualrechtlichen
Grundrechten, deren (sarantıe den Abendländer Adenauerscher Prägung Errungenschaften übersehen. Wenn
treiheitlichen Rechtsstaat charakteri- sel, WeTr da 7Zweıtel außere eın INa aber schon meınt, diesen unbe-
sıert. fO tamılıenmythischer Romantıker, auf dıngt den Vorrang einräumen MUS-

jeden Fall eın Anhänger überholten SC  = VOT dem auch nach außen sıchtbar
Instiıtutionendenkens. Auf jeden Fall yemachten gesellschaftlichen Eıgen-
se1 1nNe€e Neuregelung längst übertällig profil der Famaıulie, dann sol] INan auch
und 1mM übrıgen L1UT iıne verspatete klar SCH, wotür 1119  S eintrıtt, und
Anpassung ın anderen europäl- denen, dıe andere Prioritäten SEIZECN,

OS Konsens® schen Staaten obwaltende Namens- nıcht Wa unterstellen,
rechtsverhältnisse. Nur eın Rest deut- nıcht geht: die Aufrechterhaltung

Die ındıividualrechtlichen scher Vertechter des „schönen“ englı- männlicher Vorrechte.
Errungenschaften schen Satzes „Man an wiıte A > 0)81  'a Im übrıgen 1St der Losentscheid durch
Nun soll endlich Wırklichkeit WT1 -

and the Ian 15 the OnNne den Standesbeamten eın Beispieldie neuestie Neuordnung des Namens- W1e€e anschaulich kleinlichden, W d5y, tolgt I[11a1l manchem DPres- rechts noch eın etztes Getecht. dafür,
sekommentar, sehnlichster Wunsch der konziıpierte Individualrechtsstrate-
meısten Zeıtgenossen 1St dıe volle Dem 1St sıch schwer wıderspre- z1en sıch selbst ad absurdum tühren
Namensfreiheit als eın iındividuelles chen. Wer ll schon angesichts können. Der Losentscheid als letzte
Grundrecht, in das der Staat sıch tun- prinzıpieller Verwirklichung der indıyidual-rechtliche Errungenschaft
lıchst nıcht einzumiıschen hat Dıie WE soll das einleuchten? Und wareGeschlechtergleichheit wenı1gstens
automatiısche Bındung des Famıilien- beıiım Namensrecht Uraltresten VO dıe Eınıgung auf eiınen gemeınsamen
ammens 1 Falle der Nıchteinigung Männerherrschaft das Wort reden. Ehe- und Familiennamen nıcht die

Ehepartnern den Namen ber darum geht Jurıistisch Ww1€ ANSCINCSSCILIC Miınımaleinübung 1n die
des Mannes enttällt Sıe wiıderspricht gesellschaftspolitisch nıcht nıcht unvermeıidlichen Konsenszwänge e1-
dem Gleichberechtigungsgrundsatz MI Ehe? Wer diesen Minıimaltestmehr, b7zw. geht nıcht allein und
und damıt dem Grundgesetz. Eın BC- nıcht 1ın erster Lıinıe darum. War Konsenstfähigkeit nıcht schafft, dürfte
meınsamer Familienname soll War wırd, WT tür volle ormale und taktı- auch für spatere, schwierigere und all-
se1ın AaUuS praktıschen Gründen, MUuU sche Gleichberechtigung VO  = Mann täglıchere Proben schlechte Karten
aber nıcht se1n. Eın jeder soll seiınen und Tau auch 1mM Namensrecht e1IN- haben


